
Die Sakramente: Die Ehekrönung

Adam liebte seine Frau vor dem Sündenfall wie sein eigenes Fleisch und
Blut:  Und Gott  der  Herr  bildete  die  Rippe,  die  er  von dem Menschen
genommen hatte,  zu einer Frau und brachte sie zu dem Menschen.   Da
sprach  der  Mensch:  Das  ist  endlich  Gebein  von  meinem  Gebein  und
Fleisch von meinem Fleisch! Die soll »Männin« heißen; denn vom Mann
ist sie genommen!   Darum wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter
verlassen und seiner Frau anhängen, und sie werden ein Fleisch sein.  Und
sie waren beide nackt, der Mensch und seine Frau, und sie schämten sich nicht.          1 Mo 2, 22-24

Die Gottgesegnete Verbindung zwischen Mann und Frau: Und Gott schuf den Menschen in seinem
Bild, im Bild Gottes schuf er ihn; als Mann und Frau schuf er sie. Und Gott segnete sie; und Gott
sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt die Erde und macht sie euch untertan; und
herrscht über die Fische im Meer und über die Vögel des Himmels und über alles Lebendige, das
sich regt auf der Erde!                                                                                                     1 Mo 1, 27-28

Nach der Sünde war die heilige Liebe Adams verschwunden. Die körperliche Vereinigung zwischen
Mann  und  Frau  war  nicht  mehr  spirituell,  sondern  natürlich-fleischlich  geworden: Adam
antwortete:   Da antwortete der Mensch: Die Frau, die du mir zur Seite gegeben hast, die gab mir
von dem Baum, und ich aß! Da sprach Gott der Herr zu der Frau: Warum hast du das getan? Die
Frau antwortete: Die Schlange hat mich verführt; da habe ich gegessen!... Und Adam erkannte seine
Frau Eva; und sie wurde schwanger und gebar den Kain (Erwerb). Und sie sprach: Ich habe einen
Mann erworben mit der Hilfe des Herrn!                                                                1 Mo 5, 12-13; 4, 1

Die Sünde brachte das Übel zwischen Mann und Frau: Es gibt eine Scham, die Sünde bringt (Adam
und Eva schamvoll vor Gott), und eine Scham, die Ehre und Ruhm einträgt.                         Sir 4, 21

Die Sünde ist die Ursache aller Übel: wegen der Sünden leiden wir Schmerzen, wegen der Sünden
haben wir Aufruhr, wegen der Sünden Kriege, wegen der Sünden Krankheiten, und alle schwer zu
heilenden Leiden zu erdulden. Wie deshalb die besten unter den Ärzten nicht bloß das äußere Übel
erforschen, sondern den Grund der äußeren Erscheinungen aufsuchen, so spricht auch der Erlöser,
um als Grund aller Übel bei den Menschen die Sünde darzutun, zu dem Gichtbrüchigen: „Siehe, du
bist nun geheilt worden: sündige nicht mehr, damit dir nichts Schlimmeres widerfahre!“ Also ist die
Sünde der Grund seiner früheren Krankheit, sie ist die Ursache der Strafe, sie ist auch die Ursache
des Schmerzes, sie ist der Grund des Ganzen Unglücks.                           Hl. Johannes Chrysostomus

Glaube, Liebe und Erbarmen als Basis für eine gesegnete Ehe der Gläubigen: Als Tobias und Sara
in der Kammer allein waren, erhob sich Tobias vom Lager und sagte:  Steh auf, Schwester,  wir
wollen beten, damit der Herr Erbarmen mit uns hat.   Und er begann zu beten: Sei gepriesen, Gott
unserer Väter; gepriesen sei dein heiliger und ruhmreicher Name in alle Ewigkeit. Die Himmel und
alle deine Geschöpfe müssen dich preisen. Du hast Adam erschaffen und hast ihm Eva zur Frau
gegeben, damit sie ihm hilft und ihn ergänzt. Von ihnen stammen alle Menschen ab. Du sagtest: Es
ist nicht gut, dass der Mensch allein ist; wir wollen für ihn einen Menschen machen, der ihm hilft
und zu ihm passt.   Darum, Herr, nehme ich diese meine Schwester auch nicht aus reiner Lust zur
Frau, sondern aus wahrer Liebe. Hab Erbarmen mit mir und lass mich gemeinsam mit ihr ein hohes
Alter erreichen!  Und Sara sagte zusammen mit ihm: Amen.   Und beide schliefen die Nacht über
miteinander.                                                                                                                            Tob 7, 4-9

Christus ist anwesend bei der Ehekrönung der Gläubigen: Und am dritten Tag war eine Hochzeit in
Kana in Galiläa, und die Mutter Jesu war dort. Aber auch Jesus wurde samt seinen Jüngern zur
Hochzeit eingeladen.                                                                                                              Joh 2, 1-2



Die christliche Ehe in Gott:  Eine Frau ist durch das Gesetz gebunden, solange ihr Mann lebt; wenn
aber ihr Mann entschlafen ist, so ist sie frei, sich zu verheiraten, mit wem sie will; doch nur  im
Herrn!                                                                                                                                  1 Kor 7, 39

Was aber das betrifft, wovon ihr mir geschrieben habt, so ist es ja gut für den Menschen, keine Frau
zu berühren;  um aber Unzucht zu vermeiden, soll jeder seine eigene Frau und jede ihren eigenen
Mann haben.  Der Mann gebe der Frau die Zuneigung, die er ihr schuldig ist, ebenso aber auch die
Frau dem Mann.  Die Frau verfügt nicht selbst über ihren Leib, sondern der Mann; gleicherweise
verfügt aber auch der Mann nicht selbst über seinen Leib, sondern die Frau.  Entzieht euch einander
nicht, außer nach Übereinkunft eine Zeitlang, damit ihr euch dem Fasten und dem Gebet widmen
könnt;  und  kommt  dann  wieder  zusammen,  damit  euch  der  Satan  nicht  versucht  um  eurer
Unenthaltsamkeit willen.   Das sage ich aber aus Nachsicht und nicht als Befehl. Denn ich wollte,
alle Menschen wären wie ich; aber jeder hat seine eigene Gnadengabe von Gott, der eine so, der
andere so. Ich sage aber den Ledigen und den Witwen: Es ist gut für sie, wenn sie bleiben wie ich.
 Wenn sie sich aber nicht enthalten können, so sollen sie heiraten; denn heiraten ist besser als in
Glut geraten.                                                                                                                        1 Kor 7, 1-9

Über das Ehesakrament – Orthodoxes Glaubensbuch: 
Im Sakrament der Ehe segnet die Kirche das Brautpaar für sein gemeinsames Leben und für die Geburt und
Erziehung der Kinder. Der Bräutigam und die Braut müssen dabei Gott versprechen, dass sie einander das
ganze Leben treu bleiben werden. Natürlich müssen ein solches Versprechen und die Ehe selbst freiwillig
und ohne Zwang sein, weil sie ein Abbild der Verbindung Christi mit der Kirche ist. Warum das so ist und
warum die Ehe zwischen Mann und Frau der mystischen Verbindung Christi mit der Kirche gleicht, ist ein
großes  Geheimnis,  aber  es  ist  so.  Der  Bräutigam  und  die  Braut  sollten  sich  der  Wichtigkeit  dieses
Augenblicks bewusst werden, wenn der Priester sie bei der Feier des Sakraments im Namen des Herrn krönt;
von diesem Moment an sind sie nicht mehr zwei verschiedene Menschen, sondern “ein Leib”, den niemand
zerstören soll oder darf. “Was aber Gott verbunden hat, das darf der Mensch nicht trennen”, lesen wir
im Evangelium. Und in der Tat, die Scheidung der Eheleute ist nicht nur vor den Kindern, die sie geboren
haben, eine Sünde, sondern auch vor Gott und Seiner Kirche, sie ist eine Verletzung und eine Missachtung
der Heiligkeit des Sakraments und deshalb auch eine Gotteslästerung. 
Wie die Ehe begründet wurde. Im ersten Buch der Bibel wird beschrieben, wie Gott aus Erde den ersten 
Menschen, Adam, erschaffen hat und wie Er ihm eine Helferin schuf, Eva, d. h. Leben. “Es ist nicht gut, dass
der Mensch allein bleibt”, so lautet Gottes Wort, das uns im ersten Buch Mose überliefert wurde. “Seid 
fruchtbar und vermehrt euch”, trug Gott dem ersten Ehepaar auf, von dem die gesamte Menschheit stammt. 
“Darum wird der Mann Vater und Mutter verlassen und sich an seine Frau binden, und die zwei werden ein 
Fleisch sein. Sie sind also nicht mehr zwei, sondern eins.” So spricht der Herr. Was kann stärker sein als die 
Verbindung zwischen einer Mutter und ihrem Kind? Doch auch sie tritt in den Hintergrund, wenn eine Ehe 
geschlossen wird. Der Mensch verlässt Vater und Mutter, und es entsteht eine neue Familie. Natürlich sind 
die Verpflichtungen der Kinder den Eltern gegenüber nicht aufgehoben, aber der Vorrang der Verbindung 
zwischen Mann und Frau bleibt bestehen. Sogar Vater oder Mutter haben kein Recht, die Eheleute zu trennen
oder für sie die Hauptautorität in ihren Konflikten zu sein. Die Eheleute regeln alles untereinander und mit 
Gott, denn ihnen allein, und niemandem sonst, ist die Gnade der Ehe gegeben, und diese sakramentale Gnade
leitet und erleuchtet sie in schwierigen Phasen des Ehelebens, die keinem erspart bleiben. 

Der Mann ist das Haupt der christlichen Familie. Bei der Trauung wird aus dem Apostelbrief gelesen, in dem
es heißt, dass der Mann die Frau lieben muss wie sich selbst, die Frau aber ihren Mann fürchten. Das eine 
kann nicht ohne das andere sein: weder die Liebe des Mannes noch die Furcht der Frau, die natürlich keine 
gewöhnliche Furcht (Angst) ist, denn diese existiert für jemanden, der liebt, nicht. Es ist die gleiche Furcht, 
wie sie der Mensch vor Gott hat, Ihn durch seine Sünden zu beleidigen. Gott liebt die Menschen, und jeder 
Christ sollte fürchten, diese Liebe zu verletzen, genauso sollen die Männer ihre Frauen lieben, die Frauen 
aber sollten fürchten, diese Liebe zu zerstören. Übrigens “weder der Mann ohne die Frau noch die Frau ohne 
den Mann”. 



Im Christentum wird die Familie eine “kleine Kirche” genannt. Die Beziehungen in der Familie zwischen
allen  ihren  Mitgliedern  sollten  nicht  nur  auf  das  Alltagsleben  ausgerichtet  sein.  Die  Familie  ist  ein
christliches Geheimnis, und nicht umsonst steht das Sakrament der Ehe an ihrem Beginn; sie hat durch die
sakramentale Gnade Bestand und schöpft aus ihr Kraft. Eine echt christliche Familie hilft jedem Mitglied,
ein vorbildliches Glied der Kirche zu sein, und stört dabei nicht. Das wichtigste Fundament der christlichen
Familie sind natürlich die Liebe und der orthodoxe Glaube, die Mann und Frau zu Verbündeten im Geist
machen, ihre Taten und Gedanken beflügeln, sie zu einem gemeinsamen Ziel führen und mit der Zeit nicht
altern  wie  die  körperliche  Anziehungskraft.  “Wunderbar  ist  das  Joch  zweier  gläubiger  Menschen”,
schrieb der bekannte christliche Schriftsteller Tertullian, “die ein und dieselbe Hoffnung haben, die nach
ein  und  denselben  Regeln  leben,  die  dem  einen  Herrn  dienen.  Sie  beten  gemeinsam,  sie  fasten
gemeinsam, sie lehren und ermahnen einander. Sie sind gemeinsam in der Kirche, gemeinsam beim
Abendmahl des Herrn (d.  h.  der Liturgie),  gemeinsam in Trauer und Verfolgung, in der Buße und
Freude.  Sie  sind Christus gefällig,  und Er schickt  ihnen Seinen Frieden.  Und wo zwei  in  Seinem
Namen sind,  ist  kein  Platz  für das  Böse.” Und  selbstverständlich  ist  eine  echt  christliche  Ehe  nicht
anstößig oder abzulehnen. Der Apostel Paulus mahnt, falschen Lehrern keinen Glauben zu schenken, die in
der Endzeit  die  Ehe verbieten wollen.  Wann darf  man heiraten?  Das Sakrament  der  Ehe wird in  der
Orthodoxen  Kirche  nicht  an  jedem  Tag  gespendet.  Trauungen  finden  nicht  statt:  während  aller  vier
Fastenzeiten, am Tag vor den Fasttagen Mittwoch und Freitag (d. h. am Dienstag und Donnerstag), aber auch
am Vortag des Sonntags (d. h. am Samstag) und am Vortag der großen Festtage, damit der Abendgottesdienst
vor  den  Festtagen  nicht  versäumt  und  durch  Vergnügungen  und  das  Festmahl  nicht  behindert  wird.
Trauungen  werden  auch  nicht  am  Vortag  und  am  Tag  der  Enthauptung  bzw.  Auffindung  des  Hauptes
Johannes des Täufers, am Vortag und am Tag der Kreuzerhöhung sowie in der Osterwoche und zwischen
Weihnachten  und  Epiphanie  gehalten.  Gemäß  diesen  Regeln  kann  man  an  Sonntagen,  Montagen,
Mittwochen und Freitagen heiraten, wenn keine Fastenzeit ist.  Wer kann gekrönt werden? Gekrönt werden
können diejenigen Getauften, die eine Ehe eingehen und Gott das Versprechen geben wollen, dass diese Ehe
für ihr ganzes Leben gilt. Die zukünftigen Eheleute dürfen anderen gegenüber durch kein Eheversprechen
verpflichtet sein. Darüber befragt der Priester die Eheleute ausdrücklich bei der Trauung. Die zukünftigen
Eheleute  dürfen in keiner  Blutsverwandtschaft  oder  geistlichen Verwandtschaft  zueinander  stehen.  Diese
Frage kann nur der Priester klären. Der Priester überprüft, ob es keine kirchlichen Ehehindernisse gibt: ob
der Bräutigam und die Braut in einem geistlichen Verwandtschaftsverhältnis zueinander stehen und ob beide
den christlichen Glauben bekennen.  Gewöhnlich heiraten die  Eheleute  vor  der  Trauung im Standesamt.
Diakone  und  Priester  heiraten  nicht  (ihre  Ehen  werden  noch  vor  der  Weihe  geschlossen),  wie  auch
diejenigen, die Mönchsgelübde abgelegt haben.                                            Quelle: orthodoxes Glaubensbuch

Die Kronen haben eine dreifache Bedeutung:

1. Die Eheleute werden gekrönt als Verwalter der Schöpfung, d. h. der geistigen und materiellen
Güter, die ihnen von Gott anvertraut sind.
2. Die Ehe ist zu manchen Zeiten auch eine Belastung. Dann gilt es für Christen, die Krone des
Martyriums zu tragen. Der leichtere und bequeme Weg ist es, dem geforderten Opfer auszuweichen.
Wer aber so handelt, kann nicht reifer werden und an Charakterstärke wachsen. Die Flucht in eine
neue Beziehung zu einem anderen Partner verschiebt die Probleme nur in die Zukunft.
3. Wenn die Eheleute in guten und bösen Tagen die Ehe nach dem Willen Gottes geführt haben,
erlangen sie die Krone des ewigen Lebens. In dieser Deutung der Kronen durch die liturgischen
Gebete während der Trauung wird die realistische Sicht dessen, was Ehe mit sich bringt, deutlich.

                                                                                                                        Vr. Johannes Nothaas

Empfehlungen: Es ist empfehlenswert vor der Hochzeitskrönung das Bibelbuch Tobit zu lesen, viel
zu beten und zur Beichte und zur Heiligen Kommunion zu gehen.
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